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2 Grundlagen 

2.1 Meteorologische Bedingungen 

Zur Beschreibung der Großwetterlage wurde der Witterungsverlauf von der Homepage der 

ZAMG (www.zamg.ac.at/cms/de/klima/klima-aktuell/klimamonitoring/) und die 

Bodenwetterkarten (https://www.zamg.ac.at/cms/de/wetter/wetterkarte) verwendet. 

Zur Beurteilung der meteorologischen Situation vor und während den Feinstaubepisoden 

wurden Temperatur- und Windmessungen der TAWES-Stationen (Teilautomatische 

Wetterstation, https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/messnetze/wetterstationen) der ZAMG 

verwendet. Das niederösterreichische Luftgütemessnetz wurde in die Regionen West, Mitte 

und Ost eingeteilt. Für jede dieser Regionen wurde eine repräsentative TAWES-Station 

ausgewählt. Natürlich kann eine einzelne Messstation nicht die meteorologischen 

Gegebenheiten für eine ganze Region im Detail wiedergeben. Für diese Analyse ist jedoch der 

allgemeine Verlauf der meteorologischen Messungen (z.B. Winddrehungen, 

Temperaturschwankungen) ausreichend.  

Für die Analyse wurden die TAWES-Station Amstetten für die Region West, die TAWES-Station 

Stockerau für die Region Mitte und die TAWES-Station Großenzersdorf für die Region Ost 

verwendet. Die Standorte dieser TAWES-Stationen sind in Abbildung 2-1 als Sterne, die 

Luftgütestationen als Kreise eingezeichnet. Farblich markiert sind die betrachteten Regionen 

West (blau), Mitte (rot) und Ost (grün). 

http://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/klima-aktuell/klimamonitoring/
https://www.zamg.ac.at/cms/de/wetter/wetterkarte
https://www.zamg.ac.at/cms/de/klima/messnetze/wetterstationen
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Boden zunimmt (besonders nach Auflösung der rot-weiß eingezeichneten Wolkenschicht), um 

am Abend wieder rasch abzunehmen. 

 
 

Abbildung 2-3: Rückstreudiagramme vom Ceilometer Wien Hohe Warte vom 9.10.2014. 

2.3 Modellierung 

2.3.1 Ausbreitungsmodell FLEXPART 

Für die Berechnung der Ausbreitung der Emissionen wurde das Modell FLEXPART verwendet. 

FLEXPART (FLEXible PARTicle dispersion model, www.flexpart.eu) ist ein Lagrang'sches Partikel 

Transport- und Dispersionsmodell (Stohl et al., 2005), das sich für die Simulation von 

atmosphärischen Transportprozessen von mittlerer und großer Reichweite eignet, sofern keine 

komplexen chemischen Reaktionen zu berücksichtigen sind. Die Anwendungen von FLEXPART 

reichen vom Transport von Radionukliden bis zur Ausbreitung von Luftschadstoffen (z.B. SO2, 

PM). Der Output von FLEXPART eignet sich auch zur inversen Modellierung von z.B. 

Treibhausgasen, SO2 oder Vulkanasche, welche die Ermittlung von Emissionsquellen erlaubt 

(Kristiansen et al., 2012). FLEXPART wurde aus dem Vorgängermodell FLEXTRA (FLEXibel 

TRAjectory Model) heraus entwickelt (Stohl, 1999).  

Für diese konkrete Fragestellung wurde das Modell im sogenannten Rückwärtsmodus  

verwendet, d.h. dass die Ausbreitungsrechnung nicht von einer bekannten Quelle weg erfolgt, 

sondern von einer definierten Messstation, und die meteorologischen Eingangsdaten in 

umgekehrter zeitlicher Reihenfolge eingehen. Die Ausbreitung der Dispersionswolke zeigt dann 

an, welche Gebiete (und die darin befindlichen Quellen) zu welchen Zeitpunkten einen Beitrag 

zu Immissionskonzentrationen an der betreffenden Station geliefert haben könnten (sofern die 

Quellen tatsächlich aktiv waren). Das Ergebnis dieser Modellberechnungen wird als Quell-

Rezeptor-Sensitivität (QRS) (bzw. Source Receptor Sensitivity, SRS) bezeichnet. Je länger eine 
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hohe QRS über einem Gebiet zu sehen ist, umso mehr können dieses Gebiet und die dort 

befindlichen Quellen zu einer gemessenen Konzentration beitragen. Wichtig ist dabei, dass es 

sich bei den gegenständlichen Modellergebnissen um die QRS in der Bodenschicht (ca. 100 m 

über Grund) handelt und die gemessenen Immissionswerte zusätzlich auch noch von höheren 

Quellen in anderen Gebieten beeinflusst werden könnten, was aber im Rahmen der hier 

untersuchten Fälle nicht zu erwarten ist. 

In Abbildung 2-4 ist ein Beispiel für ein QRS-Feld dargestellt. Alle Berechnungen im 

vorliegenden Bericht sind in stündlichen Schritten durchgeführt. Die in den Abbildungen 

angegebene Uhrzeit gibt den Anfang des betrachteten Zeitfensters an, d.h. im Beispiel 

30.10.2014 8:00 Uhr steht für das Zeitfenster von 30.10.2014 8:00 Uhr bis 9:00 Uhr. Je höher 

der Faktor [1/m³] in den dargestellten QRS-Feldern ist, desto höher ist der Beitrag des Gebietes 

an der gemessenen Feinstaubkonzentration, vorausgesetzt, ein PM10-Emittent ist in diesem 

Gebiet situiert. Da die Quellen jedoch räumlich nicht gleichverteilt sind, ist in der Interpretation 

zu berücksichtigen: geringere Freisetzzungen in Bereichen mit hohem QRS-Wert können zu 

gleichen Messwerten führen wie hohe Freisetzungen in Bereichen mit niedrigem QRS-Wert. Ein 

Beitrag durch PM10-Emittenten, die in einem Gebiet situiert sind, in welchem die Modellierung 

für QRS Null liefert, ist jedoch auszuschließen. Je weiter man in der Zeit bei der 

Rückwärtsmodellierung zurückgeht, desto größer wird im Allgemeinen das Herkunftsgebiet.  

 

Abbildung 2-4: Beispiel eines FLEXPART QRS Feldes.  
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Ab dem 13.12. wurden in Niederösterreich drei Tage lang erhöhte Feinstaubkonzentrationen 

gemessen. In der Region Ost wurden am 13.12. und 14.12. an der Station Schwechat PM10-

Tagesmittelwerte von 50,3 µg/m³ bzw. 57,9 µg/m³ und am 15.12. an der Station Hainburg 

52,7 µg/m³ gemessen. In der Region Mitte zeigt die Station St. Pölten/Eybnerstraße eine 

deutliche PM10-Spitze (72,4 µg/m³ PM10 im Tagesmittel) am 14.12. Da die zweite 

Luftgütemessstation in St. Pölten und auch alle anderen Stationen in der Region Mitte an 

diesem Tag keine erhöhten PM10-Werte gemessen haben, kann von einer sehr lokalen 

Beeinflussung der Station ausgegangen werden. 

 

Abbildung 3-1: PM10-Tagesmittelwerte der niederösterreichischen Luftgütestationen eingeteilt in die Regionen 
Ost (oben), Mitte (Mitte) und West (unten). 
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3.1.2 Meteorologie 

Nachfolgend sind für die Regionen West (Abbildung 3-2), Mitte (Abbildung 3-3) und Ost 

(Abbildung 3-4) die Zeitreihen der meteorologischen Messungen sowie die Spanne zwischen 

dem maximalen und minimalen Tagesmittelwert der PM10-Messungen (blauer Bereich) im 

jeweiligen Gebiet dargestellt. Die meteorologischen Messungen stammen von den für die 

jeweilige Region ausgewählten TAWES-Stationen (Kapitel 2.1). Dargestellt wurden die 

Tagesmittelwerte der Temperatur (grüne Linie), die Halbstundenmittelwerte der Windrichtung 

(rote Punkte) und das 5-Stunden gleitende Mittel der Windgeschwindigkeit (graue Linie). Der 

betrachtete Zeitraum (21.10. bis 20.12.2014) ist auf 2 Abbildungen aufgeteilt, damit die Grafik 

übersichtlicher wird. 









ZAMG 2017/UM/001221 November 2018 Seite 18 

 

Zu Beginn der betrachteten Episode lag die Temperatur in allen drei Regionen bei etwa 15 °C 

und es waren starke Westwinde vorherrschend. Ab dem 25.10. beeinflusste ein 

Hochdruckgebiet mit Kern über Osteuropa das Wettergeschehen in Österreich. In 

Nordostösterreich drehte der Wind auf östliche bzw. südöstliche Richtungen und die 

Temperatur sank infolge des Hereinströmens kontinentaler Kaltluft etwas ab. Im östlichen 

Flachland war eine abgehobene Inversion (Temperaturanstieg mit der Höhe) mit Hochnebel 

wetterbestimmend, d.h. es war eine austauscharme Situation mit relativ niedrigen 

Windgeschwindigkeiten vorherrschend. An allen niederösterreichischen Luftgütestationen 

wurde in dieser Zeit einen Anstieg der PM10-Konzentration gemessen. Die TAWES-Stationen 

zeigten in diesem Zeitraum meist Winde aus südöstlichen Richtungen. Oberhalb der 

Temperaturinversion wurden aufgrund eines sich bildenden Hochdruckgebietes über West- und 

Mitteleuropa ab dem 29.10. 12 UTC Winde aus West bis Nordwest gemessen (Abbildung 3-6).  

Da durch die abgehobene Inversion der Austausch der Luft in der atmosphärischen 

Grenzschicht mit der oberhalb der Inversion liegenden freien Atmosphäre unterbunden war, 

konnten sich die Schadstoffe bodennah akkumulieren. Vergleicht man die vertikalen 

Temperaturprofile der Radiosonde Wien Hohe Warte (Abbildung 3-5) mit den gemessenen 

Rückstreuintensitäten des Ceilometers (Abbildung 3-7), so ist gut zu erkennen, dass genau in 

der Höhe der Temperaturinversion die Grenzen zwischen Aerosolschichten liegen. In der 

untersten Aerosolschicht (zwischen Boden und der untersten schwarze Linie) ist über die 

dargestellten Tage hinweg eine Zunahme des Aerosolgehalts erkennbar. Am 30.10. wurde in 

der Region Ost und Mitte der PM10-Tagesmittelgrenzwert an mehreren Stationen 

überschritten.  

Am 31.10. machte sich der Einfluss eines Hochdruckgebietes in West- und Mitteleuropa stärker 

bemerkbar, nur entlang der Donau, im Wald- und Mostviertel sowie im Südburgenland blieb es 

meist trüb. Der Wind drehte sowohl am Boden als auch in der Höhe (Abbildung 3-6) auf meist 

nördliche Richtungen und die Feinstaubkonzentration ging zurück.  

Während sich in den darauffolgenden Tagen im Westen Österreichs langsam der Einfluss eines 

starken Tiefdruckgebietes über den britischen Inseln bemerkbar machte, blieb in Ostösterreich 

der Einfluss des Hochdruckgebiets spürbar. Im Flachland drehte der Wind wieder auf 

südöstliche bis östliche Richtungen. Auch in der Höhe waren Winde aus südlichen Richtungen 

vorherrschend (Abbildung 3-6). Eine ausgeprägte Temperaturinversion (Abbildung 3-5, 

2.11.2014) sorgte dafür, dass die Durchmischung der Luftschadstoffe auf wenige hundert Meter 
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über Grund beschränkt blieb, was einen Anstieg der Feinstaubkonzentrationen zur Folge hatte. 

Am 3.11. wurden Feinstaubkonzentration über 50 µg/m³ im Tagesmittel an mehreren Stationen 

in der Region Ost und Mitte beobachtet. 

 

Abbildung 3-5: Temperaturprofile der Radiosonde in Wien Hohe Warte von 29.10. bis 3.11.2014. 

 

Abbildung 3-6: Windrichtungsprofile der Radiosonde in Wien Hohe Warte von 29.10. bis 3.11.2014. 
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Abbildung 3-7: Rückstreuintensitäten des Ceilometers Wien Hohe Warte von 29.10. bis 3.11.2014. 

Nach dieser austauscharmen Wetterlage rückte das Tief von den britischen Inseln näher an 

Österreich heran und dessen Einfluss machte sich auch in Ostösterreich bemerkbar. An der 

Vorderseite des Tiefs wurde warme Luft aus den südlichen Regionen Europas nach Österreich 

transportiert, weshalb die Temperaturen anstiegen. Gleichzeitig frischte der Wind auf und die 

Feinstaubkonzentrationen gingen zurück. Ein Tief südlich der Alpen bedingte ab dem 6.11. eine 

Winddrehung auf nordwestliche bis westliche Richtungen. Das dazugehörige Frontensystem 

verursachte Niederschläge in großen Teilen Österreichs. Ab dem 9.11. rückte ein nächstes Tief 

von den britischen Inseln näher an Österreich heran und die großräumige Strömung drehte in 

Bodennähe und in der Höhe auf Südost bzw. Süd (Abbildung 3-9). Während im Osten am 11.11. 

weiterhin Südostwind gemessen wurde, zeigten die Region West und teilweise die Region Mitte 

noch etwa einen Tag lang Winde aus westlichen Richtungen, danach stellt sich wieder 

Südostwind ein. In den Tagen vor der gemessenen Grenzwertüberschreitung zeigten die 

Temperaturprofile wieder deutliche Inversionen, die den Oberrand der schadstoffreichen 

bodennahen Schicht begrenzten (Abbildung 3-8). In den Rückstreuintensitäten des Ceilometers 
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(Abbildung 3-10) ist dementsprechend die Zunahme der Aerosole unterhalb der Inversion gut 

erkennbar. In der Region Ost wurden am 12.11. an drei Stationen Tagesmittelwerte der 

Feinstaubkonzentration knapp über dem Grenzwert gemessen.  

 

Abbildung 3-8: Temperaturprofile der Radiosonde Wien Hohe Warte von 8.11 bis 13.11.2014. 

 

Abbildung 3-9: Windrichtungsprofile der Radiosonde Wien Hohe Warte von 8.11 bis 13.11.2014. 
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Abbildung 3-10: Rückstreuintensitäten des Ceilometers Wien Hohe Warte von 8.11 bis 13.11.2014. 

Nach dieser kleinen PM10-Spitze lag Österreich für kurze Zeit in einer gradientschwachen Lage 

mit schwachen nordwestlichen Winden. Ab dem 14.11. beeinflusste wieder ein Tief über den 

britischen Inseln das Wettergesehen und die Strömung drehte auf Südwest. Ein von diesem 

System abgetropftes Tief sorgte in den nächsten Tagen für Niederschläge in Österreich. Die 

Windrichtung blieb auf Südost, die Temperatur sank und die Feinstaubkonzentration ging 

zurück.  

Ab dem 19.11. zog dieses Tief weiter ostwärts. In Österreich machte sich leichter 

Hochdruckeinfluss bemerkbar und der Wind drehte kurzzeitig auf westliche Richtungen. Durch 

die Verlagerung des Hochdruckgebietes Richtung Osten drehte der Wind bodennah schnell 

wieder auf schwache Ost- bis Südost-Winde. Die Temperatur fiel und die 

Feinstaubkonzentration stieg an. 

Der Hochdruckeinfluss sorgte im Osten Österreichs für trübes Wetter. Durch die 

vorherrschende Temperaturinversion (Abbildung 3-11) war ein Austausch mit den oberen 

Schichten der Atmosphäre nicht möglich, weshalb sich die Aerosole in der bodennächsten 



ZAMG 2017/UM/001221 November 2018 Seite 23 

 

Schicht ansammelten. In der Höhe wurde am 23.11. 12 UTC eine Winddrehung von Südost auf 

Nord beobachtet, am 24.11. um 0 UTC eine Südostströmung über alle Höhenschichten 

(Abbildung 3-12). Am 24.11. wurden erhöhte Feinstaubkonzentrationen gemessen, jedoch 

blieben alle Tagesmittelwerte unterhalb des Grenzwertes.  

Im Radiosondenaufstieg des darauffolgenden Tages, am 25.11. 12 UTC, ist noch eine etwas 

abgeschwächte Inversion zu sehen, welche deutlich höher liegt als an den Tagen zuvor. Das 

Windprofil der Radiosonde zeigt, dass unterhalb der Inversion der Wind schnell auf nördliche 

und über der Inversion auf nordwestliche Winde dreht.  

Das Ceilometer Wien Hohe Warte hatte in dieser Zeit einen Ausfall, weshalb für diese Episode 

keine Rückstreudiagramme erstellt werden konnten. 

 

Abbildung 3-11: Temperaturprofile der Radiosonde in Wien Hohe Warte von 22.11 bis 25.11.2014. 

 

Abbildung 3-12: Windrichtungsprofile der Radiosonde in Wien Hohe Warte von 22.11 bis 25.11.2014. 

Ein ausgeprägtes Tiefdruckgebiet mit Kern nordwestlich der britischen Inseln verlagerte sich in 

den nächsten Tagen Richtung Süden, überquerte die iberische Halbinsel und wanderte weiter 

über das Mittelmeer. In Österreich blieb die Strömung aufgrund des Einflusses des 

Hochdruckgebiets über Osteuropa auf Südost. Die Feinstaubkonzentration nahm stetig ab. Zu 
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Monatsende wurde der Tiefdruckeinfluss größer. Dem sich bereits abschwächenden Tief über 

dem Mittelmeer folgte ein weiteres Tiefdruckgebiet, welches zu Dezemberbeginn für 

Niederschläge in Österreich sorgte. Der Wind drehte auf Nordwest und frischte auf. Ab dem 

10.12. machte sich wieder Hochdruckeinfluss bemerkbar. Österreich lag im gradientschwachen 

Bereich zwischen einem Hochdruckgebiet mit Kern über Osteuropa und einem 

Hochdruckgebiet mit Kern über dem Atlantik. Der Wind wehte in dieser Zeit meist aus 

südwestlichen Richtungen und die Windgeschwindigkeiten waren sehr schwach. Die 

Feinstaubkonzentrationen blieben in dieser Zeit relativ niedrig und zeigten nur geringe 

Schwankungen. 

Am 13.11. stiegen die Feinstaubkonzentrationen sprunghaft an. Österreich lag zu diesem 

Zeitpunkt zwischen einem Tiefdruckgebiet mit Kern über Finnland und einem Hochdruckgebiet 

über dem Schwarzen Meer. In dieser gradientschwachen Lage mit niedrigen 

Windgeschwindigkeiten und Winden aus Südost bis Südwest war es im Osten Österreichs 

durchgehend bewölkt (Hochnebel). Die Messungen der Radiosonde zeigen, dass während der 

betrachteten Episode durchgehend eine relativ niedrige Temperaturinversion (Abbildung 3-13) 

und in der Höhe Winde aus Südwest bis West (Abbildung 3-14) beobachtet wurden. Unterhalb 

dieser niedrigen Inversion sammelten sich die Aerosole an, was zu der 

Grenzwertüberschreitung führte. In den Rückstreudiagrammen des Ceilometers ist die 

Zunahme der Aerosole in der untersten Schicht deutlich erkennbar (Abbildung 3-15). In der 

Region Ost wurden insgesamt drei Überschreitungen an zwei verschiedenen Stationen 

registriert. In der Region Mitte zeigte nur die Station St. Pölten/Eybnerstraße eine deutliche 

Spitze in den Feinstaubmessungen. Wie bereits erläutert, wird davon auszugehen, dass es sich 

um eine lokale Beeinflussung dieser einen Station gehandelt hat. 

 

Abbildung 3-13: Temperaturprofile der Radiosonde in Wien Hohe Warte von 12.12 bis 17.12.2014. Die 
Messungen vom 12.12.2014 0 UTC sind vom Aufstieg um 4 UTC. 
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Gebiet Mitte Gebiet Ost 

  

  

  

Abbildung 3-17: QRS-Felder (Quell-Rezeptor-Sensitivität) berechnet mit FLEXPART, Herkunftsgebiete der Luft 
vom 29.10. 18 UTC bis 30.10.2014 6 UTC, alle 6 Stunden für das Gebiet Mitte (links) und Gebiet Ost (rechts). 
Startdatum der Rückwärtsrechnung: 30.10.2014 15 UTC. 
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3.2 Episode 2: Februar und März 2015 

3.2.1 Immissionssituation 

In der betrachteten Episode von 31.1. bis 31.3.2015 überschritten die PM10-Tagesmittelwerte 

an mehreren Tagen den Grenzwert. Abbildung 3-18 zeigt die Tagesmittelwerte aller 

niederösterreichischen Luftgütemessstationen eingeteilt in die Regionen Ost (oben), Mitte 

(Mitte) und West (unten).  

Von 14.2. bis 20.2. wurden in allen drei Regionen Überschreitungen an mehreren Stationen 

verzeichnet. Am 14.2. wurde in der Region West und in der Region Mitte an je einer Station 

(Amstetten bzw. St. Pölten/Europaplatz) eine Überschreitung festgestellt. Am 15.2. wurde in 

der Region West keine Überschreitung mehr detektiert, dafür in der Region Mitte und Ost an 

insgesamt drei Stationen. Am Tag danach erfolgte noch eine weitere Überschreitung, jedoch 

nur in der Region Ost (Klosterneuburg). Die Feinstaubkonzentration blieb danach 2 Tage lang 

unter dem Grenzwert. Am 19.2. lagen die PM10-Tagesmittelwerte an der Station Stockerau 

(Region Mitte) und an der Station Klosterneuburg (Region Ost) über 50 µg/m³. Am 20.2. wurden 

dann großflächig, in allen drei Regionen an insgesamt 18 Stationen, im Tagesmittel PM10-

Werte über dem Grenzwert gemessen (Abbildung 3-19 links). Am Tag danach wurden noch 

erhöhte PM10-Werte an drei Stationen in der Region Mitte (St. Pölten/Europaplatz, St. 

Pölten/Eybnerstraße, Traismauer) gemessen, am 22.2. dann nur noch an einer Station (Tulln) in 

der Region Mitte. 

Nach diesem großräumigen Ereignis blieben die Feinstaubkonzentrationen für etwa 2 Wochen 

unterhalb des Grenzwertes. Ab dem 4.3. stiegen die Werte langsam an und am 10.3. wurde an 

der Station Stockerau in der Region Mitte der Grenzwert überschritten. Weitere Stationen in 

allen Regionen zeigten an diesem Tag einen starken Anstieg in den Feinstaubkonzentrationen, 

jedoch blieben die Werte unterhalb des Grenzwertes.  

Nach diesem Tag ging die Konzentration wieder etwas zurück und stieg ab dem 12.3. in allen 

drei Regionen stetig an. Am 17.3. wurden an insgesamt drei Stationen 

Feinstaubkonzentrationen knapp über dem Grenzwert gemessen. Am 18.3. gingen die 

Konzentrationen wieder etwas zurück und blieben unterhalb des Grenzwertes. Ab dem 19.3. 

wurden dann 3 Tage lang Überschreitungen in der Region Ost und Mitte beobachtet: Am 19.3. 

an insgesamt 6 Stationen, am 20.3. an insgesamt 10 Stationen und am 21.3. an insgesamt 14 

Stationen (Abbildung 3-19 rechts). In der Region West zeigte die Luftgütemessstation 
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Amstetten an diesen drei Tagen erhöhte Feinstaubkonzentrationen knapp unterhalb des 

Grenzwertes. Am 22.3. überschritt der Tagesmittelwert an dieser Station mit 50,9 µg/m³ PM10 

den Grenzwert. Alle anderen Stationen in den Regionen zeigten an diesem Tag keine 

Überschreitungen.  

Am 23.3. ging die Feinstaubkonzentration in allen Regionen stark zurück, stieg aber am 

darauffolgenden Tag wieder stark an. In der Region Ost wurde an zwei Stationen und in der 

Region Mitte an sechs Stationen eine Überschreitung des Grenzwertes registriert. Ab dem 25.3. 

sank die Feinstaubkonzentration wieder und ging bis Ende des betrachteten Zeitraums deutlich 

zurück. 

 

Abbildung 3-18: PM10-Tagesmittelwerte der niederösterreichischen Luftgütestationen eingeteilt in die Regionen 
Ost (oben), Mitte (Mitte) und West (unten). 
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Abbildung 3-19: PM10-Tagesmittelwerte aller niederösterreichischen Luftgütestationen am 20.2.2015 (links) und 
am 21.3.2015 (rechts). 

 

3.2.2 Meteorologie 

Nachfolgend sind für die Regionen West (Abbildung 3-20), Mitte (Abbildung 3-21) und Ost 

(Abbildung 3-22) die Zeitreihen der meteorologischen Messungen sowie die Spanne zwischen 

dem maximalen und minimalen Tagesmittelwert der PM10-Messungen (blauer Bereich) im 

jeweiligen Gebiet dargestellt. Die meteorologischen Messungen stammen von den für die 

jeweilige Region ausgewählten TAWES-Stationen (Kapitel 2.1). Dargestellt wurden die 

Tagesmittelwerte der Temperatur (grüne Linie), die Halbstundenmittelwerte der Windrichtung 

(rote Punkte) und das 5-Stunden gleitende Mittel der Windgeschwindigkeit (graue Linie). Der 

betrachtete Zeitraum (30.1. bis 31.3.2015) ist auf 2 Abbildungen aufgeteilt, damit die Grafik 

übersichtlicher wird. 

 














































































































































